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Einleitung


Mit diesem Buch endet meine Exkursion durch die Bibel in Bezug auf das (un-) bekannte Königreich (oder auch nur Reich) Gottes.


Wie bereits in den Büchern zuvor, soll auch dieses zum nach-denken/-sinnen anregen und zur Festigung der Beziehung zu Gott als Vater und Herrscher des Weltalls führen.1 Erneut will ich erwähnen, dass die Formulierungen in diesem Buch ebenfalls bewusst gewählt sind und ihren bestimmten Zweck des Nachdenkens erfüllen sollen.


Die Bibelstellen und Fußnoten sind wie bisher ein Stückweit dazu da, das Gesagte zu belegen.


Vieles habe ich versucht aufzuzeigen. Jedoch würde Alles nichts nützen, wenn Jesus nicht gekommen wäre. Schließlich ist Er der Dreh- und Angelpunkt für jede Entscheidung in unserer Beziehung zu Gott.


Erst durch Ihn erfahren wir das Wie und Warum wir eine Beziehung zu Gott haben können und welche Auswirkung SEIN Königreich auf mich als Mensch hat bzw. haben sollte.2 Eines möchte ich gleich zu Anfang der kommenden Seiten, klarstellen: Ich habe nicht die Absicht neue Lehren zu verbreiten, sondern, dem Leben mit und in Christus, im Glauben, eine natürliche Grundlage zu geben, welche auf einem festen Grund aufgebaut ist.3


Mir geht es ebenfalls nicht darum Glaubensgrundsätze gebetsmühlenartig wiederzugeben. Auch wenn diese noch so richtig sind. Ich muss meinen Glauben nicht „anheizen“.4 Aber ich muss meinen Gott kennen und mit IHM leben.5 Denn wir benötigen keinen großen Glauben an Gott, sondern einen Glauben an einen großen Gott.6 Daher sollte der Grund des Lebens eines Jeden, der sich nach Christus nennt, ihm nicht un-be-kannt sein.7 Nur so kann ich mich auf sicherem Terrain bewegen und alles, was mir zur Verfügung steht, verwenden.8


Ich hoffe, dass Gott mich dazu gebrauchen kann, ein einigermaßen korrektes Bild von der Beziehung wiederzugeben und der Heimat bei Gott aufzuzeigen.


An dieser Stelle möchte ich es nicht versäumen noch bestimmten Personen, die an diesem Buch einen gewissen Anteil haben, zu danken: An erster Stelle gilt der Dank natürlich meinem himmlischer Vater, der mir SEINEN Heiligen Geist als Hilfe zur Verfügung gestellt hat so zu schreiben. Als nächstes möchte ich meiner lieben Frau Daniela danken, die mit Liebe, Geduld und Gebet, auch während schweren Zeiten, mich beim Schreiben des Buches unterstützt hat. Schließlich danke ich Kristoffer meinen Freund und geistlichen Bruder für die Hilfe seiner Kommentare und für Hilfe bei der Textform. Zudem danke ich unbekannter Weise jedem, der in der Zeit der Entstehung dieses Buches für mich vor Gott eingestanden ist.


Und damit möchte ich mit dem Teil eines Verses aus dem Buch Daniel beginnen:


„Aber das Volk, das seinen Gott kennt, wird sich stark erweisen und dementsprechend handeln.“9





1 Jos 1,8 / Ps 77,13 / Ps 119,27


2 Mt 5,17 / Lk 19,10 / Joh 12,46 / Joh 18,37


3 Lk 6,48 / 1.Kor 3,11


4 Röm 10,6 / Kol 2,20 - 23


5 Kol 2,6-7 / Joh 14,7


6 Mk 4,30-31 / 1.Thess 2,13


7 2.Kor 5,1


8 1.Kor 2,12 / 2.Pe 1,3 / 1.Joh 5,15


9 Dan 11,32b / Eph 2,10





**


Das Reich Gottes


Steckbrief


Regierungsform: Theokratie (Herrschaft durch Gott)


Regierung: Gott


Legislative (Gesetzgebende Gewalt): Gott


Judikative (Rechtsprechende Gewalt): Gott


Exekutive (Ausführende Gewalt): Gott + eingesetzte


Autorität durch Gott


Herrschaftsbereich: All – umfassend


Gesetzesgrundlage: Liebe, Naturgesetze, 10 Gebote,


Ordnungen im Allgemeinen


Wirtschaftsform: Subventionierte soziale Marktwirtschaft


Bürger: Gottes geschaffene Wesen (Engel in Ihrer Art,


Menschen [Israeliten, Christen])





**


Im letzten Buch hatte ich mit Johannes dem Täufer geendet.


Seine Rolle für das Reich Gottes ist nicht zu unter- aber auch nicht zu überschätzen.10 Er ist der direkte Vorbereiter auf das Kommen von Jesus. Aber auch in anderen Büchern des AT wird auf Jesus hingewiesen,11 sodass Johannes in einer Reihe von einigen Vorbereitern steht.


Ihm ist jedoch die Ehre zuteil geworden Jesus direkt kennen zu lernen.12 Und nicht nur das, er war auch ein stückweit an der Offenbarung der Absichten Gottes und Seines Reiches mit beteiligt gewesen.13 In welcher Form und Art und Weise bzw. Umfang ist meinem Buch „Das (un-) bekannte Reich Gottes / vom Königtum Israels bis Johannes dem Täufer“ zu entnehmen. Dennoch werde ich in diesem Buch noch die eine oder andere Situation aufführen, in der Johannes vorkommt. Zuallererst müssen wir uns jedoch mit ein paar Themen auseinandersetzen, welche zum Verständnis des Kommens von Jesus unbedingt notwendig sind.


Zu Anfang ist die Notwendigkeit der Buße. Warum?


Johannes führt auf, dass das Himmelreich nahe gekommen ist.14 Und wenn das Reich Gottes nahe gekommen ist, ist der heilige Gott15 nahe gekommen. Das Unheilige kann aber bei einem heiligen Gott keinen Bestand haben und wird in SEINER Gegenwart nicht geduldet.16 Also war die von Johannes gepredigte Buße erst einmal die Voraussetzung für eine Beziehungsbasis, auf der sich Gott und Mensch begegnen konnten.17 An dieser Stelle möchte ich, wie in den anderen vorher gegangenen Büchern, noch einmal darauf hinweisen, dass es Gottes unbedingte Absicht war, den Menschen (hebr. Adam) als SEIN Ebenbild als Verwalter über die Erde einzusetzen.18 Als Weiteres, ist das Verständnis für den Menschen als ein Königreich von Priestern zu agieren.19 Eines stand dem Ganzen jedoch immer wieder bzw. ständig entgegen: Das Versagen des Menschen beim Sündenfall20 und die damit verbundenen Konsequenzen.21 Im Einzelnen alles aufzuführen würde den Rahmen dieses Buches sprengen.


Dennoch wird hier und da etwas anklingen. Die wichtigste Konsequenz von Allem war jedoch der Verlust der unmittelbaren Beziehung mit Gott, auf allen vorgegebenen Ebenen.22


Die zweite Konsequenz war der Verlust der unmittelbaren Heimat bei Gott.23 Da der Mensch jedoch die von ihm selbstverursachte Trennung aus eigener Kraft nicht überwinden konnte und kann,24 musste Gott einen Weg finden (oder hatte ER bereits einen Plan?) die Ursprünglichkeit wiederherzustellen.





10 Mt 11,7-11


11 Heb 11,13 / Hier nur ein paar Auszüge: 5.Mo 18,15 / Ps 2,6-7 / Ps 110,1 / Jes 61,1 / Jes 53 / Hes siehe später / Hos 2,21-22 / Micha 5,1-3 / Zef 3,15 / Sach 6,12 / Sach 9,9 / Mal 3,23


12 Mt 3,3 / Joh 1,29-34


13 Lk 3,15-16


14 Joh 1,23 / Mt 3,1-3


15 3.Mose 11,44-45 / 1.Sam 2,2


16 2.Mose 33,17-20 / 4.Mose 16,5 / Jes 6,5-7 / Hes 1,28-2,2 / Apg 5,1-11 / 2.Kor 6,14-16


17 3.Mose 10,3 / Ps 32


18 1.Mose 1,26-28 + 1.Mose 2,15


19 2.Mose 19,6


20 1.Mose 3,11-13


21 Röm 5,12.14 / 1.Mose 3,16-19 + 23-24


22 1.Mose 3,9-10 / Röm 5,18-19 / Heb 10,1-4 / Heb 12,6+14


23 1.Mose 3,23 / Eph 2,12 / Heb 13,14 / Kol 3,1-2


24 Mk 10,24-27 / 1.Sam 2,9 / Röm 3,20 / Röm 8,3





**


Gottes Plan


Und so sehen wir, dass Gott durch die Zeiten hindurch einen Plan verfolgt.25 In diesem wird ähnlich eines Vertrages aufgezeigt, was die Absichten, die Vertragsinhalte und die Konsequenzen bei Nichteinhaltung sind.26


Die Absichten sind in meinem Glauben definiert. Ich glaube (ahd. gelobe, vertraue) Gott in allen Bereichen und handle dementsprechend.27 Gott seinerseits kennt mich28 und weil ER sich an SEIN Wort hält, wird ER meinen Glauben auch nie enttäuschen.29


Mit der Zeit (bei Mose) wurde es notwendig die Inhalte festzulegen, da ein gewisses Unverständnis über den Umgang mit Gott und den getroffenen Vereinbarungen eingetreten ist.30 Deshalb kam das Gesetz (bezeichnet als die 10 Gebote, später weiter umfassend die Thora, d.h. die fünf Bücher Mose).31 Es wurde dazu eingerichtet aufzuzeigen, was getan werden muss, um in die Lage versetzt zu sein, mit Gott eine Beziehung / Verbindung zu haben.32 Dadurch wurde jedoch die Schuld umso deutlicher (nicht größer) aufgezeigt.33


Wir sehen in den folgenden Jahrhunderten danach ein auf und ab die Vorgaben Gottes zu erfüllen. Einmal lief es gut und daraufhin stellte sich Segen ein. Und ein anderes Mal handelte das Volk entgegen der Vorgaben und Niederlage und Fluch war das Resultat.34 Erst unter König David bekam Gott und somit SEIN Reich wieder, oder besser gesagt, erstmals eine Andeutung von dem, wie Gott es sich vorgestellt hatte.35 Auch wenn selbst David nicht unfehlbar war, war es dennoch seine Herzenseinstellung, die ihn zu einer außerordentlichen Stellung in der Geschichte des Volkes und des Reiches Gottes verhalf.36


Wie war diese Herzenseinstellung?


Als Allererstes kann gesagt werden, dass er Gott an erste Stelle gestellt hatte, und zwar nicht nur privat, sondern auch für das Volk, welches er leiten sollte.37 Weiterhin war er fast beständig im Kontakt mit Gott und auch die Umsetzung von Gottes Vorgaben ließ er nicht außer Acht.38 Aber eine Außergewöhnlichkeit die er hatte, was ihn zu einer besonderen Persönlichkeit machte war, dass er darüber nachdachte, wie er Gott seine Dankbarkeit zeigen konnte und es auch in die Tat umsetzte.39


Aus diesen aufgezählten Punkten nahm er eine Vorbildstellung für die nachkommenden Generationen ein.40 Trotz dieser sichtbaren Vorgaben, gelang es den folgenden Generationen nicht, dem gerecht zu werden, was Gott sich vorstellte. Selbst David konnte nicht alles einhalten.41 Aber, da Gottes Wort und Vorgaben feststehen, wurden die darauffolgenden Generationen durch Propheten auf den Sachverhalt hingewiesen.42 Nun kam aber eine Besonderheit hinzu. Gott wies das Volk Israel, entgegen der anfänglichen Rahmengebung, mehr denn je auf ihre Herzenseinstellung hin.43 Wenn sie diese mit Gottes Absichten in Einklang brächten, würde alles in Ordnung sein bzw. kommen.44 Denn aus der Herzenseinstellung würden auch die dementsprechenden Taten resultieren.45 Aber, wie so oft zuvor, handelte das Volk Gottes nach den eigenen Interessen. Und so musste Gott, das Volk, schweren Herzens, sich in ihren eigens gewählten Weg selbst überlassen.46 Der totale Zusammenbruch war dann nur das logische Resultat.47 Aber es sei nochmals gesagt: Es war der eigens gewählte Weg gegenüber Gott.


Dann folgten für das Volk ruhigere Zeiten und auch wirre Zeiten.48 Bis hin zur letztlichen Übernahme des Landes durch die Römer. Inklusive einer Einmischung in alle Lebensbereiche,49 auch wenn einiges vom Volk toleriert wurde. Mehr denn je begannen die Menschen auf den Messias, den Retter, zu warten, der sie von allen Nicht-Israel-Befürwortern befreien sollte.50 Dieser Retter sollte ebenfalls, nach ihrer Ansicht, das Reich Gottes, wie das des David aufbauen.51 Schließlich wurde DIESER Messias ja von den Propheten verheißen.52


Sie hatten genug von Obrigkeiten, die in Willkür handelten und von gekauften Ämtern unter den Priestern und geistlichen Führern.53 Außerdem erwarteten sie das Eingreifen Gottes schon lange genug.


Und nun tauchte scheinbar wieder ein Prophet auf, der von Gott und seinem Reich sprach.54 Und so mancher war bereit alles zu tun, damit dieses Reich kommen könnte.55 Bei all dem hofften sie darauf, dass Johannes es sein könnte, der sie dahin bringen würde.56 Aber Johannes wies diese Aufgabe und Stellung von sich. Denn, seine Aufgabe war es, den „Boden“ für den vorzubereiten, der wirklich alles ändern sollte.57 Ähnlich wie im Vorgang im Tempelbereich, wo es darum geht, erst Buße zu tun58, dann die dementsprechende Haltung einzunehmen59 und dann Gott zu begegnen.60 Wie ich bereits zuvor erwähnte: Ohne eine Heiligung kann ich dem heiligen Gott nicht entgegentreten. Und zu diesem Zeitpunkt trat Jesus (der Christus) in die Geschichte ein.


*


An dieser Stelle möchte ich noch einen Einschub zum Verständnis wagen. Denn es gibt und gab, immer wieder durch die späteren Jahrhunderte hindurch, bestimmte Ansichten und Meinungen. Nämlich, dass Johannes und Jesus ja verwandt sind61 und aufgrund des Verwandtschaftsverhältnisses „gemeinsame Sache“ gemacht hätten. Dem steht jedoch eindeutig entgegen, dass extra betont wird, Johannes habe Jesus nicht gekannt62 und auch über den Anspruch Jesus war er (Johannes) sich nicht immer im Klaren.63 Vielleicht hat er durch eine Prägung auch ein anderes Auftreten Jesu erwartet.64 Von einer gemeinsamen Sache kann auch deshalb nicht gesprochen werden, weil sie an unterschiedlichen Orten aufwuchsen65 und sich auch in der Folgezeit anderorts bewegten.66


Eine weitere Meinung ist eine Beeinflussung von Johannes und Jesus durch die Essener. Diese Gruppierung existierte bereits vor der Geburt von Johannes und Jesus.67 Sie unterstützten den sowohl den politischen als auch den religiösen Freiheitskampf Israels.68 Sie selbst griffen aber nicht direkt ein. Sie waren eine Art Mönchsorden. Sie zogen sich in Gebiete zurück, in denen Sie ein geheiligtes reines Leben führen konnten.69 Entgegen der, wie sie meinten, Verunglimpfung und unreligiösen Haltung von Priestertum und allgemeinem Volk sowie auch der Politik.


Bei Ihnen war die Lehre des Reiches der Finsternis und des Reiches des Lichts vorherrschend. In diesen Themata bewegten sie sich. Und Alles spielte sich in diesen Themen ab. Als sie sich später vermehrt dem politischen Widerstand (weit nach Jesu Tod und Auferstehung) anschlossen, ging auch ihre Gruppierung unter bzw. wurde verstreut und verteilte sich in verschiedenste Länder.70 Aber sie kamen nicht mehr in dem Maße zusammen.


Zu der Zeit vor und nach Johannes und Jesus gab es jedenfalls auch genügend Gruppierungen, welche einen Grund gehabt hatten, eine Wende politischer, geographischer oder auch religiöser Art herbeizuführen.71 Während die Einen jedoch sich mit den jeweils Herrschenden arrangierten, um ihre Machtposition zu festigen, schraken andere auch vor politischen Mord nicht zurück.





25 Jes 14,27 / 4.Mose 23,19


26 1.Mose 9,1-14 / 1.Mose 12,1-3.7 / 1.Mose 17,1-15


27 1.Mose 6,9 / 1.Mose 15,6 / 1.Mose 12,4 / Röm 4,3


28 Ps 139,3 / 1.Kön 8,39 / Ps 100,3


29 Ps 84,12 / Heb 6,10-20


30 2.Mose 3,13-15 / 2.Mose 16,4 / 2.Mose 19,1-6


31 2.Mose 24,12


32 2.Kön 21,8 / Ps 19,8 / Ps 119,165


33 Röm 5,20 / Ps 14,1-3


34 Ri 2,7-19 / Ri 21,24-25


35 1.Sam 13,14 / Apg 13,22


36 1.Kön 15,5


37 2.Sam 7,24 / Ps 79,13 / Ps 31,15 / Ps 18,3 / Ps 44,5 / Ps 101,2


38 1.Kön 9,4 / Ps 40,9 / Ps 119,27 / Ps 86,3 / Ps 27,8 / Ps 105,4


39 Ps 43,4/ Ps 66,20 / Ps 84,3 / Ps 77,13 / Ps 143,5 / 2.Sam 6,12-22 / 1.Kön 8,17-18


40 2.Kön 14,3 / Am 6,5


41 2.Sam 11 / 2.Sam 24,1-4.10


42 Jer 35,15 / Jes 58,5-6 / Jes 42,18-23 / Jer 9,12 / Hes 22,26 / Jak 5,10


43 Hes 22,14 / Jes 29,13 / Jes 47,10 / Jes 57,11 / 2.Chr 32,26


44 2.Chr 34,27 / Jes 46,8 / Jer 4,4 / Jer 21,8 / Jer 25,5


45 Jer 4,18 / Mt 15,19


46 Jer 4,18 / Jes 65,2 / Jer 2,17 / Hes 33,20


47 Jes 59,8 / Jer 3,21 / Hos 10,13


48 Zeit der Makkabäer


49 Lk 7,8 / Joh 18,31 / Joh 19,10


50 Mt 11,3 / u.a. die Gruppierung der Zeloten


51 Lk 2,25-32 / Lk 2,36-38


52 Jes 19,20 / Mal 3,1 / 5.Mose 18,15


53 Unter Antiochus IV, Jason, Demetrios, Hasmonäer-Dynastie, Herodes der Große um 200 v. Chr. – 63 v. Chr. bzw. ca. 37 v. Chr.


54 Apg 5,36-37


55 Mk 15,7


56 Joh 1,22 / Lk 3,15 / Mt 11,7-14


57 Mt 3,1-12 / Mk 1,4 / Lk 3,18 / Joh 1,19-27


58 3.Mose 4,14 / 3.Mose 4,26 / 1.Kön 8 / Ps 32,5 / Mt 3,2


59 Ps 116,17 / Ps 51,17 / Mt 3,8


60 2.Mose 30,10 / Mt 3,11 // Siehe auch mein 1. Buch „Das (un)bekannte Reich“ vom Beginn bis Samuel Bereich: Zelt der Begegnung


61 Lk 1,36


62 Joh 1,31.33


63 Lk 7,19-20


64 Mt 11,4-6


65 Lk 1,39-40 / Lk 2,39-40


66 Lk 3,2-3 / Lk 4,14-16 / Lk 9,51


67 ca. seit 200 v. Chr.


68 Zur Zeit der Makkabäer


69 u.a. Qumran und am Rand von Wüstengebieten


70 Im Zusammenhang mit der Niederschlagung des Aufstandes von 70 n.Chr.


71 Pharisäer, Sadduzäer, Schriftgelehrte, Herodianer, Zeloten





**


Das Leben Jesus Christus


Und in gerade diese hochexplosive Zeit fällt die Geburt von Jesus. Eigentlich von so scheinbar unscheinbaren Eltern ins Leben gesetzt, die auch nach heutigen Maßstäben als Durchschnittsbürger bezeichnet werden könnten.72 Wären da nicht ein paar Besonderheiten, welche auf Gottes großen Plan hindeuten.




	Die Voraussagungen, welche auf Ort und Zeit hinwiesen.


	Aufgabe und Ziel des Messias


	Tod des Messias und weitere Absichten Gottes





Leider wurden alle Punkte missverstanden. Und selbst während Seines Dienstes hatte Jesus die größte Mühe, die vorgefassten Meinungen Seiner Jünger zu zerstreuen.73 Was ihm wohl auch nicht bei jedem zu Anfang gelang.74 Auch heute noch kursieren Hypothesen über das Leben, die Absichten und das Ziel in unserer Gesellschaft herum, die bereits zu Zeiten der ersten Jünger im Umlauf waren.75


Um dies jedoch aufzuarbeiten, fehlt hier der Raum. Außerdem gab und gibt es genügend Menschen, die sich damit befassten und immer noch befassen. So werde ich den Beitrag leisten, von dem ich überzeugt bin von Gott empfangen zu haben. Wenn ich also eventuell Nichtbekanntes anführe, geht es mir nicht darum, dass ich anderes nicht wertschätze, als vielmehr auf Dinge hinzuweisen, die auch einmal bedacht werden sollten.


*


Dazu kommen wir zu Punkt 1:


Die Voraussagungen, welche auf Ort und Zeit


hinwiesen


Es gab also die Prophezeiungen/Voraussagen über die Geburt des Messias.76 Und dass der Ort und die Zeit auf den Herrscher hindeuteten.77 Auch schienen die Astrologen (und wohl Gesandte)78 dies noch zu bestätigen.79 Was jedoch Probleme bzw. Missverständnisse bereitete, war die Tatsache, dass es zu dem Zeitpunkt keine sichtbar aufstrebende Linie von königlichem Blut gab, welche dem herrschenden Herodes den Thron hätte streitig machen können. Alle anderen, selbst aus seiner eigenen Familie, hatte er ja bereits umbringen lassen.80


Und hier komme ich auf Joseph und Maria sowie auf das Eingreifen Gottes zu sprechen. Denn, wenn ich den Stammbaum von Joseph und Maria anschaue, stelle ich fest, dass Maria aus dem priesterlichen Geschlecht (Levi)81 und Joseph aus der königlichen Linie (Juda)82 kommt. Hier kommt das, was ich in den vorhergegangenen Büchern bereits ausführlich beschrieben habe zusammen: Das königliche Priestertum bzw. ein Königreich der Priester.83


Natürlich wird der geübte Bibelleser jetzt sagen: Aber Maria hat das Kind doch durch den Heiligen Geist bekommen!84 – Wie kann dann das Kind ein Kind Josefs sein? Und warum also war es notwendig, dass der Heilige Geist (der Geist Gottes) daran beteiligt war?


Diese Frage stellen wir uns in den meisten Fällen nicht. Obwohl die Aussage selbst nicht in Frage gestellt wird und ich sie auch nicht in Frage stellen werde, will ich dennoch die Gründe beleuchten.


Schauen wir uns diese Sache nun Stück für Stück an, denn es hängt unmittelbar mit der Aufgabe, Ziel und Tod und Auferstehung Jesus der Christus zusammen. Es geht um die totale Wiederherstellung der Beziehung mit Gott und zwar in allen Punkten. Die sind durch die Handlungs- und Redensweise Adams verloren gegangen.85 Adam war gefüllt und angehaucht worden mit dem Lebensatem Gottes86, welcher im hebräischen Ruah heißt87 und an so manchen Stellen im AT sowie im NT mit dem Heiligen Geist Gottes in Verbindung gebracht wird.88 Wenn also Adam zum Teil göttlicher Natur gewesen ist,89 und durch ihn die Beziehung zerstört wurde, dann musste zwangsläufig auch die Wiederherstellung auf eine gleiche Art und Weise in entgegengesetzter Form geschehen.90 Deswegen spricht Paulus auch vom ersten und vom zweiten Adam.91 Zu alldem benutzt Jesus selbst den Ausdruck. Wir lesen eigentlich darüber hinweg, weil wir allzu oft meinen, die menschliche Seite Jesus wird dadurch angezeigt und betont. Sicherlich, dies ist auch nicht ganz von der Hand zu weisen aber, es steckt mehr dahinter. Es geht um das Wort bzw. die Bezeichnung Menschensohn oder Sohn des Menschen.92 Dieser Begriff wurde vom Griechischen, der aus dem Hebräischen übertragen wurde, genommen. In allen Fällen, die ich mir angeschaut hatte, in denen es um Jesus als Menschensohn geht, steht – Sohn Adams bzw. Sohn von Adam. Gerade wenn diese Bezeichnung verwendet wird, bekommen viele Aussagen der Bibel eine neue bzw. stärkere Aussage. Und es wäre auch hier eine umfangreiche Auseinandersetzung mit dem Thema notwendig, welche an dieser Stelle den Rahmen sprengen würde. Ich werde jedoch unter Punkt 2 nochmals kurz darauf zurückkommen. Noch sind wir aber bei dem ersten Punkt.


Rückblickend, auf meine Erläuterungen in den voran gegangenen Büchern, führen wir uns erneut vor Augen: Es war Gottes Absicht ein Königreich von Priestern zu haben. Aber weil dies nicht aus freien Stücken geschah, gab Gott mit dem Gesetz (Thora, zehn Gebote) einen Rahmen.93 Jedoch auch dieser konnte auf Dauer nicht eingehalten werden.94 Wozu also das Gesetz niemals in der Lage gewesen wäre, hat Gott in Jesus möglich gemacht.95


Und wozu sollte das Gesetz dann dienen? – Um Gottes Ansprüche und den Zustand jeweils aufzuzeigen.96 Wieso? – Sind die Menschen denn nach der Befolgung immer noch in ihrer Sünde verblieben? – Nein, aber das Gesetz war nur ein zeitweiliges Hilfsmittel zur Überbrückung der Kluft zwischen Gott und dem Menschen.97 Und an dieser Stelle sind wir wieder bei Gottes ursprünglicher Absicht mit dem (Einzahl) und auch den (Mehrzahl) Menschen angekommen. In Adam war es Gottes Absicht ein abbildgleiches Gegenüber zu schaffen, ihn nicht nur mit Gaben und Fähigkeiten auszurüsten, sondern auch mit Autorität, Charakter und, was auch dabei integriert sein sollte, – Heiligkeit und Reinheit, zu versehen.98 Wie Gott eben ist.99 In allen diesen Dingen hat es jedoch einen Einbruch nach, oder besser gesagt, mit dem Sündenfall gegeben.100 Das Original ging verloren101 und alles was in Beziehung auf Gott geschah, war nur noch ein Schatten der eigentlichen Dinge.102 Im Wort Gottes sehen wir an unterschiedlichen Stellen, das eine oder andere mal das Original aufblitzen. Bei David sehen wir von dem eigentlichen Leben mit Gott ein wenig mehr.103 Weil die Regierungszeit unter David so segensreich gewesen ist, wird er als Beispiel von Israeliten wie Christen herangezogen.104


So einen Messias/Retter hatte sich das Volk Gottes vorgestellt. Schließlich wurde er ja von den Propheten so verheißen/angekündigt.105 Aus diesem Grund war es dann auch kein Wunder, dass Herodes (der derzeitige Herrscher) denken musste, nachdem die drei „Weisen“ aus dem Morgenland kamen, er sei in Gefahr seinen Thron zu verlieren. Und so versuchte er, wie er es seine Art war, den vermeintlichen Gegner, aus rein menschlicher Denkweise heraus, zu eliminieren. Und in der Bibel können wir lesen, wie dies ausging.106


Allein mit der Geburt von Jesus dem Christus ging die Auseinandersetzung zwischen Gott und SEINEM eigentlichen Widersacher in eine neue Phase;107 welche sich während Jesus irdischem Dasein weiter fortsetzte, am Kreuz und bei der Auferstehung seinen vorläufigen Höhepunkt fand und schließlich am Ende des tausendjährigen Reiches seinen Abschluss finden wird.108


Nachdem wir nun gesehen haben, warum Jesus kommen musste, nämlich damit die Kluft zu Gott geschlossen wird, schauen wir auch noch die weiteren Zusammenhänge an.


Natürlich erwartete das Volk einen starken Retter – so jemand wie Mose, Josua, Samuel oder David oder auch Elia.109 Und in gewisser Weise wurden sie ja auch durch die Schriften der Propheten dazu ermutigt, aber wie in so vielen Fällen, damals wie heute: – Der Mensch ist geneigt auf das offensichtlich Vordergründige zu schauen.110 Dabei verpasst er allzu häufig die zweite Seite der Medaille. Wenn also ein gläubiger Christ oder auch Israelit (eigentlich jeder Mensch) meint, sein Hören oder Agieren hat nur im Hier und Jetzt und im Sichtbaren eine Auswirkung,111 ist er auf dem Holzweg.112 Und er wird weiterhin nicht verstehen, warum manche Situationen und Begebenheiten sind, wie sie sind.113 Deshalb wird er auch nicht verstehen, welche Reaktion darauf erfolgen kann oder sollte.114 Es gibt also die menschliche und die geistliche Dimension.115


Dies sieht man auch bei den Weisen aus dem Morgenland, als sie kamen und Geschenke brachten.116 Sie kamen, um einen kommenden König zu ehren.117 Und auch den Hirten auf dem Feld wurde es bekanntgemacht.118 Sie erreichten den Ort der Geburt Jesu sogar noch vor den Weisen.119


Hast Du Dich mal gefragt, warum gerade die Hirten und nicht „die Weisen und Oberen“ Israels von der Geburt des Retters zuerst hörten? – Und warum Weise aus den Nationen die ersten waren, die Jesus als Herrscher und Retter gehuldigt hatten?


Auch darauf geben die Propheten im AT die Antwort. Es waren gerade die Obersten des Volkes Israel, die das Volk immer mehr und weiter von Gott abtrünnig haben werden lassen.120 Diese Verantwortlichen, die als Hirten bezeichnet wurden, haben sich selbst geweidet, anstatt die Herde.121


Und die Nationen? – Auf sie hatte Israel mittlerweile verächtlich als Ungläubige geschaut.122 Und so setzt Gott gleich zu Anfang der Geburt Jesus des Christus ein Zeichen. Ach was sag ich. Es ist ein Haufen an Zeichen.


Ein Zeichen sind Josef und Maria: Die eingesetzten Eltern spiegeln die Absicht von einem königlichen Priestertum wieder. Zudem zeigt Gott – Das ER das Demütige erhöhen wird, um das Hohe/Egoistische zu erniedrigen.123


Anstatt der erstmals eingesetzten Hirten, welche ihrer Verantwortung nicht gerecht wurden, bringt ER nun den wahren Hirten hervor.124


Und schließlich ist Er es, der Menschen aus den Nationen ruft (was eigentlich die Aufgabe des Volkes Israel war), dass IHM die Ehre gegeben wird. Und das aus freien Stücken (Entscheidungen).125


Über die Gegenstände, welche die Weisen mitbrachten, werde ich unter Punkt 3 noch etwas ausführen.


*


2. Aufgabe und Ziel des Messias


Jetzt möchte ich aber erst einmal zu Punkt 2. kommen und damit zum Missverständnis oder eher zu den Missverständnissen, welchen die Menschen damals und auch heute auferlegen sind.


Es geht um die Aufgabe und das Ziel Jesus. Warum ist Jesus überhaupt gekommen? – An dieser Stelle will ich einmal bewusst provozieren. Viele sagen: „Jesus ist gekommen damit Er die Sünde wegnimmt,126 ich nicht in die Hölle gehen muss127 und ich in den Himmel komme.“128 Welch ein fataler Fehler so zu denken!


Übrigens muss ich bekennen, dass ich eine Zeitlang auch so gedacht habe. Aber dazu später. Wenden wir uns jetzt dem Volk Israel zu.


Es hat einen Helden, wie ihre großen Helden, erwartet.129 Stattdessen bekamen sie in ihren Augen jemand, der so gar nicht in ihr Klischee passte.130 Nichts wo man Ihn hätte einordnen können.131 Und warum nicht? – Weil es nicht ihr, sondern Gottes Held und Retter war.132 Der Plan ging von SEINEN Gedanken aus und die sind bekanntlich höher als die der Menschen.133 Und weil dem so ist und bereits genügend über die sichtbare Seite gesagt und geschrieben wurde, gebe ich ein wenig von dem weiter, was mich bewegt.


Wir lesen, dass nach der Geburt Jesu (Die Zeit ist nicht genau bekannt134), die Eltern mit dem Kind nach Ägypten flohen und dann nach Israel zurück-kehrten.135 An dieser Stelle erleben wir, wie geistliche Wahrheiten durch Situationen von Gott offenbart werden. Der eine oder die andere haben vielleicht schon einmal davon gehört, dass Ägypten für die Welt und auch ein Stückweit für Antigöttliches steht.136
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